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Anzeigenpreis:
Die einsp. Petitzeile oder
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ebenso wenn Zahlung
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früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
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Teile : Neuenbürg.
Für tel.Auftr. wird keine
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Deutschland.
^ Stuttgart , 15. März . Der Verwaltungsrat der Deutschen
kichsbahngescllschaft wird sich, wie wir erfahren , demnächst
nt der Elektrisierungsfrage der Bahnstrecke München —Augs-
mg—Ulm —Stuttgart befassen. An einer Genehmigung der
Mel ist nicht zu zweifeln . Die nötigen Verwaltungsarbeiten
Organisation der Neubaubüros , Vergebung von Arbeiten und
sieserungen usw .) werden alsbald der Verwaltungsratssitzung
olgen.

Versammlung des Württ . Sparerbundes.
Stuttgart , 11. März . In einer Versammlung des Württ.

rparcrbundes im Furtbachhaus wurde folgende Entschließung
instimmig angenommen : . Die Versammlung vermag in den
lnkündigungen des Reichsjustizministers Hergt zur Aufwer-
mgsfrage nur den Ausfluß der Verlegenheit zu erblicken, in
ie der unaufhaltsame anschwellende Unwille des Volks über
ic Ungerechtigkeit der Juligesetze von 1925 die Reichsregierung
ind ihre Parteien versetzt ; sie bedauert , daß auch der neue
ieichsjustizminister an der Kontinuität der Rechtsverweige-
ung festhält und dies wiederum mit gänzlich unstichhaltigen
stünden verteidigt . Die vom Reichsjustizminister hereingezo-
me Ueberlastung der Grundbuchämter und Aufwertungsrich-
ir ist ausschließlich auf den Mangel an Sorgfalt und Umsicht
ei Ausarbeitung der Juligesetze sowie auf die verfehlte
stundlage derselben zurückzuführcn . Den vom Reichsjustiz-
Mister eilig aufgenommenen Entwurf der Juristischen Ar-
eitsgemeinschaft muß die Versammlung als Flickarbeit ! bewer-
N, statt deren sie eine auch diese juristischen Vorschläge berück-
chtigcnde Umgestallung von Grund aus fordert . Sie ver¬
ehrt sich dagegen , daß die gerade die bedauernswertesten Opfer
er Juligesetze am schärfsten treffende Mietzinserhöhung mit
irtschaftlichen und sozialpolitischen Versprechungen einge-
hmuggelt wird ; auch die angekündigte Verbesserung der Lage
cr Kleinrentner kann nur als Abschlagszahlung angenom-
im werden , wobei die Forderung des Rechts auch seitens der
leinrentner bestehen blecht. Die Versammlung weiß sich einig
it den unzähligen Opfern der Juligesetze im ganzen Reich,
«nn sie den Reichsjustizminifter heute schon versichert , daß an
er Aufwertung solange weiter gerüttelt werden wird , bis der
ingang zu einer gerechten und heilsamen Wiederherstellung
rr Sparguthaben und Vermögen freigegeben wird.

Unwürdige Szenen auf dem Friedhof.
> Das Erfurter Reichsbanner hielt in Tunzenhausen und

Mrmerda an den Gräbern der „Märzgefallenen ", der 17
eute, die sich nach dem Kapp -Putsch der Reichswehr entgegen-
stellt hatten und erschossen worden waren , eine Gedenkfeier,
ii Sömmerda spielten sich dabei sehr wüste Szenen auf dem
riedhof ab . Es hatten sich unter den Zuschauern rote Front-
mpfer in Uniform eingefunden , die Zigaretten rauchten und
sich laute Zurufe die Kundgebung des Reichsbanners zu stö-
m suchten. Als der Führer des Erfurter Reichsbanners seine
icde begann , wurde er von den „Frontkämpfern " mit wüsten
ieden beschimpft. Die Kommunisten stürzten sich schließlich
ns den niedergelcgten Kranz und suchten ihn zu zerreißen.

1. Oktober ein Rahmengesetz über die Grundsteuer und die
Gewerbesteuer und über die Hauszinssteuer herauskommt.
Selbstverständlich soll dieses Gesetz nicht die Tendenz der Ver¬
ewigung der bisherigen Steuersätze haben , sondern die einer
Herabsetzung , lieber die Biersteuer wird sich im einzelnen noch
reden lassen. Das Zuschlagsrecht für die Länder und Gemein¬
den ist vorgesehen und die Reichsregierung hat keine Veran¬
lassung , davon abzurücken . Was bezüglich der Vermögenssteuer
geschehen soll, wenn sie die vorgesehenen 100 Millionen nicht
einbringt , kann ich erst Mitteilen , nachdem über die Steuerein¬
gänge Klarheit herrscht . Bei der Vermögenszuwachssteuer
werden wir uns an das Gesetz halten . Welche Bedeutung die
Einheitswerte bei der künftigen Steuerregelung haben werden,
kann ich auch erst dann sehen, wenn die erstmalige Feststellung
der Einheitswerte abgeschlossen ist. Wir müssen eine rationali¬
sierte öffentliche Wirtschaft wenigstens in einem gewissen Um¬
fange haben . Wir wollen in diesem Jahre auch an die Arbeit
der Verwaltungsreform Herangehen . Wir haben bereits damit
cmgefangen.

Die deutsche Delegation über Genf.
Berlin , 15. März . Man hat diesmal der Genfer Tagung

mit Recht mit bescheidenen Erwartungen entgegen gesehen. Die
Ergebnisse , die unsere Delegation gestern nach Berlin heim¬
gebracht hat , sind freilich noch um ein Erkleckliches hinter dem
zurückgeblieben , was man sich allenfalls zu erhoffen getraute.
Memand wird bestreiten können , daß die Deutschen sich in einer
wenig günstigen Lage befanden . So steht denn eigentlich auch
weniger die Frage zur Debatte , ob aus der letzt« : Tagung
mehr hätte für uns herausgeholt werden können, als vielmehr,
ob Methode und Taktik richtig waren , die von den deutschen
Delegierten angewandt worden sind. Von der Rechten wird
Dr . Stresemann vorgehalten , daß er es in der Saarfrage vor
allem nicht hätte zu einem Kompromiß kommen lassen dürfen,
sondern sich hätte überstimmen lasten sollen. Demgegenüber
wird nun von den Teilnehmern der Konferenz geltend gemacht,
die Situation habe ein solches Vorgehen schlechterdings nicht
zugelasten . Es ging nicht an , den Rat , der den Bericht der
Saarregierung veranlaßt hatte , zu einer Stellungnahme zu
zwingen , bei der es sich nur Biegen oder Brechen gehandelt
hätte , das um so weniger , als das deutsche Mitglied der Re¬
gierungskommission , der dem Zentrum angehörende Coßmann,
dem Entwurf kein Nein entgegengesetzt habe . Auch die Ein¬
wendungen , die von links her erhoben werden und die dahin
gehen, man hätte das Saarproblem hinter den Kulissen be¬
reinigen und eine Debatte im Plenum vermeiden können , wer¬
den innerhalb der Delegation nicht für stichhaltig erachtet . Das
deutsche Interesse verlangte es, wie der Außenminister die
Dinge offenbar sah, daß gerade bei den Verhandlungen im
Plenum des Rates diese Angelegenheit ausgetragen wurde,
jedoch nur bis zu der Höchstgrenze, die Deutschland als dem
jüngsten Mitglied des Rates gezogen war . Immerhin , man
hätte wenigstens eine Herabminderung der von Frankreich
inaugurierten Zahl von 80« Man « erwarten können. Statt
besten hat man uns mit einer leeren Vertröstung auf die Zu-

^ abgespeist. Was Po« solchen Versprechungen zu halten
a, es fehlte nicht viel , so wäre am Grabe der gefallenen Ge - A^ en wir z« unserem Leidwesen oft genug erfahren . We¬
ssen die schönste Schlägerei im Gange gewesen. Die Ver - mgsüms mcht ganz so ungünstig wie die Laarsrage ist nach der
immlung mußte jedenfalls wesentlich abgekürzt werden , und ^Austastung innerhalb der deutlcheii Delegation die Ent
Is das Reichsbanner abgezogen war , wurde der Kranz vom
stabe genommen und auf die Straße geworfen.

Der „böse" Finanzausgleich.
Im Steuerausschuß des Reichstags wandten sich bei der

wgsparteien , nachdem aus dem Aufkommen an Einkommen-
mer, Körperschafts - und Umsatzsteuer in den beiden Jahren

düng in der Frage des oberschlesischenSchnlstreites ausgefal
wenn auch die Formel , auf die man sich einigte , dem deutschen
Standpunkt keineswegs gerecht wird . Ferner soll die Tatsache
hervorgehoben werden , daß der Präsident des Danziger Senats
seinen Dank erstattet hat für die Regelung der Finanzfragen.
Daß Dr . Stresemann die Kompromisse , auf die man sich in
Genf einigte , aus eigene Faust und ohne Instruktionen aus
Berlin eingegangen sei, trifft nach der Darstellung , die man
jetzt erhält , in dieser Form Wohl nicht ganz zu. In Genf war

kr Uebergangsregelung je ein Betrag von 150 Millionen nach das Gerücht verbreitet , daß der deutsche Äußenminicher aus
em Umsatzsteuerschlüssel verteilt werden soll. Er legte dar , j Einwirkung ider Deutschnationalen die Aufwerfung der Rau¬
ch diese Vorschrift im Widerspruch stehe mit dem Grundsatz mungsfrage angekündigt habe . Um einer abträglichen Wir-
k jetzigen Regelung , daß jedes Land Dreiviertel des Auskom- x̂ ng vorzubeugen , hat Dr . Stresemann daraufhin die bekannte
Ms seines ^Staatsbereiches ^ an^ Einkommensteuer « halten ! Erklärung abgegeben , daß er persönlich und nicht offiziell seine

"" """ - ---- . -> -. - ... Entscheidung gefällt habe.
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Ne. Dr . Fischer -Köln (D .) lehnte namens seiner Fraktion
e Finanzausgleichsvorlage ab . Wir sehen in dem jetzigen
orgehen nicht nur den Weg zum Föderalismus , sondern zu
mem engstirnigen Partikularismus . Zum Schluß begründete
a Redner einen demokratischen Antrag auf Senkung der Ein-
mmen- und Lohnsteuer . Becker-Hessen (D . Vp .) betont : Für
ie Senkung der direkten Steuern werden wir nach wie vor
lit Ihnen (zu den Demokraten ) fechten. Man muß aber als
Etionspartei einige Zugeständnisse machen. Ich weiß nicht
cht, ob es der Selbständigkeit der Länder an sich dient , wenn
M ihnen gar zu viel garantiert . Nachdem die Weinsteuer
»gehoben worden ist, muß auch die Getränkesteuer verschwin-
h denn sie gehört zu den schlechtesten Steuern , die es über-
-upt gibt , zudem sie leicht hinterzogen werden können . Man-
rs was im Kompromiß steht, entspricht auch nicht zu 100 Pro-
N unseren Wünschen und wir bitten zu überlegen , ob nicht
H durch weitere Verhandlungen sich noch dies oder jenes neu
lim läßt . Reichsfinanzminister Dr . Köhler : Man spricht
k» einem vollständigen Verlassen der Linie der bisherigen
teuerpolitik. Man sagt , eine Beschleunigung des endgültigen
manzausgleichs und die Verwaltungsreform seien früher in
Mcht gestellt worden , nun aber unterbleibe alles . Die Wirt-
Vst habe bereits ihre zweite Schlacht gegen Fiskalismns und
«rtikularismus verloren . Was hat aber in Wirklichkeit der
vchsfinanzminister verschuldet ? Die bisherige Umsatzsteuer-
krantie ist weggefallen . Das bedeutet für die Reichskasse eine
Spanns von 180 Millionen . Weiter sind die Forderungen,
kl. Ländern 90 Prozent aus der Einkommensteuer zu über-

nicht berücksichtigt. Wir haben die Quote von 75 Pro-
^ ausrecht erhalten . Wenn man die Dinge so hinstellt , als
" nun geradezu eine Verschleuderung der Reichsgelder statt-

zu Gunsten weniger Länder , dann nenne ich das nicht
Ehrung tzn Reichsinteresten , sondern dann ist das etwas
Ntz anderes . Wir haben deshalb eine Gesamtgarantie über¬
garen, weil wir glauben , es vertreten zu können . Alle Län-
i" sind NUN verpflichtet, auf der Basis dieser Gesamtgarantie
mn Haushalt einzustellen . Wir haben vorgesehen , daß am

leben den öffentlichen Beratungen haben die privaten dies¬
mal wieder besondere Bedeutung gehabt . Es war zu Beginn
der Konferenz die Befürchtung laut geworden , England werde
versuchen, uns in eine Entente gegen Rußland hineinzuziehen.
Wie von den Mitgliedern der Delegation versichert wird , ist
davon keine Rede gewesen. Der britische Außenminister habe
im Gegenteil durchaus Verständnis für die ja bereits in den
Erklärungen zum Locarno -Vertrag medergelegte deutsche Auf¬
fassung bekundet , in denen unser Interesse an der Wahrung des
Friedens im Osten betont wird . In der Unterhaltung mit Za-
leski sind, wie man weiter hört , die Probleme eines Ost-
Locarno überhaupt nicht berührt worden . Man hat sich ledig¬
lich um einen Modus bemüht , die Wirtschaftsvcrhandlungen
wieder in Gang zu bringen . Von der Verhalten der War¬
schauer Regierung wird die weitere Entwicklung abhängen.
Deutschland hält an seiner Forderung , daß uns zum mindesten
in der Niederlassungsfrage entgegengekommen werden müsse,
fest. Wann die überragende Frage der Rheinlandräumung
zum Austrag kommen wird , läßt sich zurzeit natürlich noch
nicht sagen . Der Augenblick der deutschen Initiative wird na-
türlich von 'der gesamtpolitischen Situation abhängen.

zu dieser Konferenz zu entsenden . Eine entsprechende Note hat
die amerikanische Regierung auch in Rom überreichen lasten.

Uebcrfall auf Franzosen in Marokko.
Rabat , 15. März . Ein schwerer Zwischenfall hat sich soeben

nördlich von Wessan an der Grenze der spanischen Zone zu¬
getragen , wo bewaffnete Einwohner eines noch nicht unter¬
worfenen Grenzdorfes in die französische Zone eingetreten sind.
Der französische Kommandant des Abschnittes versuchte mit
einem Trupp Soldaten einem von feindlichen Kriegern abgc-
schnittenen Dorf Lebensmittel zu bringen . Auf dem Rückwege
wurden die Franzosen jedoch aus einem Hinterhalt heraus
überfallen . Beim ersten Angriff der Eingeborenen , die sich M
Gebüsch versteckt hatten , fielen aus französischer Seite zwei
Offiziere und zwei Unteroffiziere . Die überraschten Soldaten
brachten sich so schnell als möglich in Sicherheit . Doch wurden
etwa 10 von ihnen getötet oder verwundet . Der Kommandant
selbst, der sich um die Verwundeten bemühte , wurde umzingelt
und getötet . Der Ueberfall hat in ganz Marokko eine starke
Erregung ausgelöst.

Ausländcrflucht aus Nanking.
London, 15. März . Die Lage der Ausländer in Nanking ist

durch den Vormarsch der Kantonesen , die sich bereits dreißig
Meiln vor der Stadt befinden , unhaltbar geworden . Wie der
„Daily Expreß " meldet , haben sämtliche englische und ameri¬
kanische Bürger in Nanking von den Konsularbehörden in
Schanghai den dringenden Rat erhalten , die Stadt Nanking so¬
fort zu verlassen . In Nanking befinden sich etwa 100 Eng¬
länder und ebensoviele Amerikaner . Viele von ihnen sind
Missionare . Ein Teil der Ausländer hat in den letzten Tagen
bereits die Stadt verlassen . Aus Schanghai wird gemeldet:
Im Wangpu -Fluß bei Schanghai wurde die Leiche eines ame¬
rikanischen Marineunterofsiziers gefunden . Die Polizeibehör¬
den sind der Ansicht, daß der Unteroffizier ermordet worden
ist. Eine Untersuchung ist im Gange . Wie aus Hankau ge¬
meldet wird , haben in der dortigen englischen Konzessihn chine¬
sische Angestellte und Arbeiter eine große englische Fabrik über¬
fallen und besetzt. Zuerst brach ein Streik der Angestellten aus,
der dann in offene Feindseligkeiten überging . Die Arbeit ist
ejtzt unter der Leitung eines Komitees von 21 Arbeitern wieder
ausgenommen worden . Es handelt sich um eine englische Ziga¬
rettengesellschaft , die auch mit amerikanischein Kapital arbeitet.
Der Vorgang erregt hier außerordentliche Beunruhigung , da
er im Gegensatz zu allen strikten Versicherungen der Hankaucr
Regierung steht. Laut „Chicago Tribüne " hat die in Tsingtau
stationierte chinesische Flotte dem General Tschang mitgetcilt,
daß sie sich weigere , nach Schanghai in See zu gehen, wenn
nicht die Mannschaft vorher ihre seit drei Monaten fällige Löh¬
nung und neue Uniformen erhalte . Der Befehlshaber der
Schantung -Truppcn im Gebiet von Schanghai erklärte dem
britischen Oberbefehlshaber , daß der Versuch seiner Truppen,
am 12. März in die Niederlassung einzumarschieren , auf ein
unglückliches Mißverständnis zurückzuführen sei. Der chinesische
Außenminister Dr . Wellington Koo betonte , daß alle Parteien
Chinas einig seien in der Forderung nach Beseitigung der
Ausländer -Vorrechte.

KcrenskiS Beleidigerin verurteilt.
Aus Ncwyork wird gemeldet : Die russische Monarchistin

Katharina Vary , die dem vormaligen russischen Premiermini¬
ster Kerenski vor einer Versammlung von 5000 Personen am
Samstag nachmittag ins Gesicht geschlagen hat , wurde zu
vier Dollar 50 Cents Geldstrafe verurteilt . Diese Summe ent¬
spricht dem Preis des Blumenstraußes , Len sie als Vorwand
benutzte , um sich Kerenski zu nähern . Sie erklärte später:
„Das ist das Geld wert gewesen."

Ausland.
Riga , 15. März . Der lettländische Staatspräsident Tschakste

ist gestern abend 8.15 Uhr im 68. Lebensjahre gestorben.
Neue Seeadrüstungsnote Amerikas.

Paris , 11. März . Die amerikanische Regierung hat heute
in Paris eine neue Note in der Frage der Seeabrüstungskon¬
ferenz überreichen lasseü, in der der französischen Regierung
nahegelegt wird , selbst die Form zu wählen , unter der sie sich
an der Seeabrüstungskonferenz , die in Gens stattfinden soll,
beteiligen wolle . Der Zeitpunkt für die Konferenz ist in der
Note nicht genannt . Die französische Regierung hat die Prü¬
fung der Note noch nicht abgeschlossen, doch erscheint es als
wahrscheinlich , daß sie sich entschließen wird , einen Beobachter

AttS Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 11. März . Auf letzten Sonntag hatte die

Sängervereinigung „Freundschaft"  zu ihrem
Frühjahrs konzert  eingeladen . Die immer stimmungs¬
volle Festhalle war recht gut besetzt, eine Erscheinung , die im
„Städtle " bei Vereinsveranstaltungen oft angenehni anfiällt.
Das Konzert am Sonntag hätte ein ganz volles Haus verdient,
was wohl auch der Fall gewesen wäre , wenn nicht der Regen
und ein scharfer Ostwind die auswärtigen Freunde der Sänger¬
vereinigung hei Heim und Herd gehalten hätte . Abgesehen vom
instrumentalen Teil hat der Verein diesmal ganz aus eigenen
Kräften die Darbietung bestritten . Eine tapfere Tat . Der
Chor sang wertvolle Lieder : Das sehnsuchtschwere „Vale " von
Otto Löffler , das im Frührot träumende „Ter Morgen " von
Ludwig Baumann mit seinem aufjauchzenden , soirnerfüllten
Halleluja , das crdenschwerc , ernst mahnende Volkslied „Das
Liebchen im Grabe " in der so feinen Bearbeitung von Fr.
Böhme und die schicksalsgrause Ballade „Die letzte Nachtwache"
von I . Wengert . Und er hat ausgezeichnet gesungen unter der
überlegenen Führung seines Chorleiters Herrn E . Mayer.
Abgesehen von dem einen Chor »Der Morgen " stand alles fest.
Runde Fülle , ausgeglichener Zusammenklang , farbige und
durchsichtige Modellierung zeichneten den Chorklang aus . Ganz
besonders gefiel mir die vorzüglich geschloffene und doch sehr-
kontrastreich charakterisierte Darbietung des Volksliedes . Wenn
ein Chorleiter Volkslieder so auswerten kann , dann muß ein
Chor mehr solche Perlen in sein Programm fasten ! Zwei
Vercinsmitglieder , Gustav Seeg er  und Karl Gauß  über¬
raschten als Solisten . Herr Seeger sang „An die Musik " von
Schubert und „An Rose " von Curschmann . Sein Bariton ist
einschmeichelnd warm nnd klingt recht angenehm . Bei künstle¬
rischer Schulung wird die Stimme nach der Tiefe wachsen, nach
oben schönen Glanz bekommen und an Fülle reicher werden.
Herr Gauß sang die abgrundtiefe Arie des Sarastro aus der
„Zauberflöte und „Spirito santo " von Löwe . Sein mächtiger
Äaß ist noch etwas naturhaster , klingt aber gleichfalls sehr gut.
Wenn es chm gelingt , durch fleißige Schulung den Ton noch
mehr nach vorn zu tragen , wird er überrascht sein von seinem
Besitz. Die „Freundschaft " darf stolz sein, solche Mitglieder zu
haben und muß mithelfen , daß alle beide ihre Pfunde fleißig



mehren, ^ ie sind es sehr wert. Begleitet wurden die Solisten
von Herrn Oberreallehrer Widmaier,  der auch in sehr an¬
erkennenswerter Weise die Einstudierung der Lieder besorgt
hatte. Leider mußte er sich an einem unzulänglichen, miß¬
gestimmten Klavier betätigen, das nicht imstande war , mit
„süßen heiligen Akkorden den Himmel bessrer Zeiten zu er¬
schließen". Die Neuenbürger Musikschule  unter Lei¬
tung von Herrn Musikdirektor Müller  füllte das Programm
aus . Sie spielte den Hochzeitsmarsch aus dem „Sommernachts¬
traum " von Mendelssohn, ein „Fledermaus "-Potpourri von
Joh . Strauß , die Rossini-Ouverture „Die Italienerin in Al¬
gier", ein Potpourri aus „Der fidelc Bauer " von Leo Fall und
einen flotten Eilenbergmarsch. Das liebliche Bild der vier
Spielerinnen in Weiß und der vier Spieler in dem farbigen
Bühnenraum war sehr wohltuend. Ihr Musizieren ist flott im
Teurpo, exakt und sicher im Zusammenspicl und sauber im Ton.
Nur eines möchte ich anmerken: Die an sich sehr gewandte
Spielerin am Klavier muß ihre begeisterte Hingabe aus der
Krastwirkung auf die Tasten lösen und wandeln in eine Offen¬
barung ihrer fraulichen Gemütskraft . So trumpft das Klavier
zu sehr, was bei solchem Instrument zu „packend" wirkt. Wäre
eine reine Orchesterbesetzung nicht möglich? Wie fein müßte
es sein! Eine Bitte an die Stadtverwaltung : Könnte zu
dem schönen Fcstsaale nicht auch ein guter Flügel beschafft wer¬
den, der gegen eine maßvolle Gebühr zur Verfügung gestellt
werden könnte mir zu Konzertdarbietimgen, ja nicht als
»Schlagzeug" für „Jazzbanden " und andere Hazzmusik? Die
Sängervercinigung „Freundschaft kann mit Freude auf ihre
wohlgelungene Veranstaltung zurückblicken. ft.

Neuenbürg , 14. März . Am Samstag hielt der Mieter-
verein  im Gasthaus Kiefer seine jährliche Generalver¬
sammlung  ab . Vorstand Güttinger  begrüßte die Er¬
schienenen und gedachte zugleich der zwei mit Tod abgegangenen
Mitglieder Vollmer und Mmendinger , deren Andenken in üb¬
licher Weise geehrt wurde. Nach Verlesung der Protokolle gab
der Vorsitzende einen Rückblick auf das verflossene Vereinsjahr.
Die Geschäfte wurden in vier Ausschutzsitzungen erledigt, außer¬
dem fanden zwei Versammlungen statt. Die Mitgliederzahl
betrug 73. Kassier W. Frautz  erstattete den Kassenbericht,
woraus ersichtlich war , daß die Einnahmen den Ausgaben gleich
gegenüberstanden. Die Kaffe war geprüft und in Ordnung
befunden; dem Kassier wurde Entlastung erteilt und ihm, sowie
dem Schriftführer der Dank für ihre Tätigkeit ausgesprochen.
Bei Punkt Neuwahl wurden Vorstand, Kassier und die Bei¬
sitzer durch Zuruf wiedergewählt. Mit dem Amt des Schrift¬
führers wurde an Stelle 5es seitherigen Schriftführers K. Tite-
lius , das Mitglied E . Heim  betraut . 3tun kam die Beitrags¬
erhöhung. Ter Vorsitzende führte an, daß verschiedener llm-
stände halber der Bestrag erhöht werden müßte und er schlage
vor, denselben auf 30 Pfg . zu setzen, was auch von der Ver¬
sammlung angenommen wurde, obwohl verschiedene Mitglieder
denselben als noch zu niedrig bezeichneten. Bei Punkt Verschie¬
denes gab es eine lebhafte Diskussion. Hauptsächlich gab der
Beschluß des Gemeinderats betr. „Aufhebung der Wohnungs¬
zwangswirtschaft" Anlaß zu einer erregten Debatte. Es wurde
festgestellt, daß verschiedene Wohnungen eingegangen sind und
jedenfalls noch weitere eingehen werden, ohne daß dafür Ersatz
beschafft worden wäre. Sollte Las so weitcrgehen, so müßten
die Mieter die Wiedereinführung der Zwangswirtschaft bean¬
tragen . Zuletzt wurde noch einiges über die Gemeinnützige
Wohnungs -Fürsorge bekanntgegeben, und an die Mieter der
Appell gerichtet, dieser Genossenschaft beizutreten. Für die
hiesige Ortsgruppe der G. W. F . mit zehn Mitgliedern ist für
acht der Kreditantrag eingereicht worden vom Genoffenschafts¬
vorstand Dr . Sauttcr , Stuttgart . Am Schluß wurde dem
Vorstand noch der Dank ausgesprochen für seine Mühe und
Arbeit.

Neuenbürg , 14. März . Letzten Sonntag fand die gut¬
besuchte Bczirkskonserenz des Ar b. - Ra df . - Bundes „So¬
lidarität ", 15 . Bezirk, Gau 21, in Neuenbürg im Lokal
Kiefer statt. Bezirksleiter Sportgenosse G . Stumpp,  Birken¬
feld, eröffnet um 2 Uhr die Konferenz und begrüßte die Er¬
schienenen. Auf der Tagesordnung standen wichtige Punkte,
vor allem das Referat von Herrn Polizeikommissar Claß  aus
Pforzheim . Stach Behandlung der zwei ersten Punkte, Som¬
mersportprogramm und Bezirks-, Gau - und Bundesangelegen-
hciten, ertciüe der Bezirksleiter dem Referenten das Wort zu
seinem Vortrag . Der Referent bekannte sich einleitend als
Anhänger der Weimarer Verfassung und Mitglied des Reichs¬
banners Schwarz-Rot -GolL. Er referierte sodann über Ent¬
stehen des Staates und des Staatsrechts , und streifte noch die
sozialen Einrichtungen und Verhältnisse und Bekleidung öf¬
fentlicher Aemter vor dem 18. Jahrhundert . Redner betonte,
daß wir das freieste Wahlrecht der ganzen Welt besitzen, ging
sodann zum eigentlichen Punkt seines Vortrags über und zwar
die Polizei im heutigen Staats - und Verkehrswesen, wobei er
sehr lehrreiche und interessante Ausführungen über das Ver¬
halten der Radfahrer auf der Straße machte. Der Vortrag
wurde mit der größten Aufmerksamkeit verfolgt, was auch die
anschließendeAussprache zeigte. Es wurden noch einige An¬
fragen an den Referenten gerichtet, die er in verständlicher
Weise beantwortete. Hierauf dankte der Bezirksleiter im
Namen der Konfereiiz dem Referenten für seinen Vortrag . So¬
dann wurde der 4. Punkt Verschiedenes behandelt, wobei noch

Das Haus ohne Lachen
24 Roman von Otto Neufeld  t.

„Ja ." wiederholte er leise, „übermorgen um diese
Zeit will ich zu ihm gehen-

„Es wird alles gut werden , er wird dir verzeihen,
Vater !"

Er streichelte über ihren blonden Scheitel:
„Uebermorgen, " dachte er, „übermorgen - ." Aber

übermorgen um diese Zeit war er schon tot.
XII.

Dediloff hatte eine Reise angetreten , die den Zweck
hatte , die Oede in seiner Brieftasche zu überwinden . Zu
Eick hatte er noch nicht genügend Zutrauen , um ihn in
seine nächsten Pläne einzuweihen . Wenn es wirklich zu-
traf , daß der ehemalige Zuchthausgenosse ein Unschulds¬
lamm war , so mußte man vorsichtig sein und die Karten
nicht zu früh aufdecken. Dediloff witterte Unbedachtheiten
und sentimentale Rückfälle in das Unschuldsdasein. Er
fand infolgedessen für seine Reise und den zu erwarten¬
den Geldsegen eine Erklärung , die Eick ganz natürlich er-
schien. Dediloff gab vor, die Auszahlung einer Entschädi-
gung für seine russischen Güter zu erwarten . Diese Aus¬
zahlung sollte in Danzig erfolgen . Eick, an dem die politi¬
schen Verwicklungen der letzten acht Jahre ziemlich spurlos
vorübergegangen waren , hörte die Erläuterungen gut¬
gläubig mit an und gab Dediloff auf die Reise die besten
Wünsche für einen Erfolg mit , während er selbst mit ge-
fälschten Ausweispapieren , die sein Freund ihm verschafft
hatte , das Hotel an der Taubenstraße bezog. Dediloff
hoffte, ihn fest genug an sich gefesselt zu haben , um ihn
für spätere größere Unternehmungen zu verwenden.

Als Mister Hortham aus Newyork bestieg Dediloff

einige wichtige Vorschläge und Ausführungen gemacht wurden
zum Wähle und Gedeihen des edlen Arb.-Radsports.

(Wetterbericht .) Süddeutfchland liegt im Bereich
eines Tiefdrucks. Hochdruck im Westen bringt das Barometer
allmählich zum Steigen . Für Donnerstag und Freitag ist aber
inrmer noch mehrfach bedecktes, wenn auch nur zu leichten Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld, 15. März . Kriegsbeschädigte  können in
den Monaten März , Juni , Juli , Oktober, Kriegerwit-
wcn  in den Monaten April , Mai , August, September und
November und Kriegereltern (und zwar Leide Estern
gleichzeitig) in den Monaten Januar und Februar in das Er¬
holungsheim Gültstein bei Herrenbcrg auigenommen werden.
Bei Festsetzung des Verpflegungssatzes der Erholungsbedürfti¬
gen wird auf die wirtschaftlichen Bedürfnisse weitgehendst Rück¬
sicht genommen. Ferner kann kurbedürftigen, rentenberechtig¬
ten Kriegshinterbliebenen (Kriegerwitwen und Krie-
gereltern ) auch in diesem Jahr und zwar von Mai bis Oktober
durch die Hauptfürforgestelle Stuttgart die Durchführung einer
Badekur im Katharinenstift Wildbad ermöglicht werden. An¬
träge , in letzterem Fall bis 20. d. M ., sind bei der Bezirksfür-
sorgestelle Neuenbürg einzureichen.

Wilbbad, 16. März . Zu der gestrigen Notiz über Schür¬
fungen und Bohrungen in der näheren und weiteren Umge¬
bung Wildbads ist zu bemerken, daß die Bohrungen nur inner¬
halb Wildbads vorgenommen werden ; von Bohrungen in der
weiteren Umgebung Wildbads kann gar keine Rede fein, lieber
das Ergebnis wird seinerzeit noch berichtet werden.

Württemberg.
Stuttgart , 15. März . (Die Schwarzwaldwafferversorgung

der Stadt Stuttgart .) Wie wir hören, sind die Bohrungen im
Ehachtal, die zur weiteren Klärung des Schwarzwaldprojetts
durchgeführt wurden, zum Abschluß gekommen und haben gün¬
stige geologische Ergebnisse erbracht, sodaß Befürchtungen für
die Wildbader Thermen nicht zu bestehen scheinen. Die Stadt
Stuttgart hofft, daß der württ . Landtag sich in Bälde zu
Gunsten der Stuttgarter Wünsche in der Wasscrversorgungs-
frage entscheidet und der Landeshauptstadt ihren Anteil an dem
im Schwarzwald im Ueberfluß vorhandenen guten Trinkwaffer
nicht vorenthält . (Ob das Schwarzwaldwaffer gutes Tränk¬
wasser bedeutet, ist nach früheren Nachrichten zweifelhaft, un¬
zweifelhaft dagegen, daß es im Ueberfluß vorhanden ist.
Nach wie vor muß daher die Parole der Enztalgemeinden
einschl. Wildbads gegenüber den Stuttgarter Bestrebungen
lauten : Hände weg von der Schwarzwaldwafferversorgnng.
Schristl .)

Stuttgart, 15. März. (Wiedereinführung der Nachtschnellzüge
D 56/69) Bon der HandelskammerStuttgart wird uns geschrieben:
Bei den von der Reichsbahn im vergangenen Winter vorgenommenen
Einschränkungendes Personenzugverkehrs waren auch die beiden
Nacht-SchnellzügeD 56/69 Frankfurt—Saarbrücken—Karlsruhe-
Stuttgart—München und umgekehrt ausgefallen. Den lebhaften Be¬
mühungen der Wirtschastsvertretungen ist es gelungen, eine Wieder¬
einführung der beiden Züge am I. März zu erreichen. Die Züge ver¬
kehren seit diesem Tage in derselben Fahrplanlage wie vor ihrer Ein¬
stellung. Zahlreiche Nachfragen geben Veranlassung, erneut auf die
Wiedereinführungdieser beiden Züge aufmerksam zu machen.

Jagsthausen, OA. Neckarsulm, (Ein Riesenstamm.) Bei einer
Holzversteigerung wurde hier für einen Rlesenstamm, der nicht weniger
als 23 Raummeter Brennholz liefert, die Summe von 1325 Mark
erlöst.

Balingen, 15. März. (Ein Geschäftsführer vor Gericht.) Dieser
Tage wurde gegen den früheren Kassier der Landw. Bezugs- und
Absatzgenossenschaft, den ledigen, 29jährigen Eugen Weinmann, ver¬
handelt. Er war der Unterschlagung in Tateinheit mit Untreue be¬
zichtigt. Aufklärung in der schwebenden Streitfrage der Genossen¬
schaft hat die Verhandlung nicht gebracht. Da der Angeklagte voll
geständig war, kam er mit einer Strafe von sieben Monaten Gefäng¬
nis davon.

Ulm, 15. März . (Abgehärtet .) Am Samstag nachmittag
konnte man zwei Männer beim Baden in der Donau beobach¬
ten, zu einer Zeit, da kaltes Wasser und starke Winde das
Baden nicht besonders angenehm machten.

Laupheim, 15. März . (Laupheims Protest .) Der hiesige
Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, gegen die
Abtrennung der Gemeinde Wiblingen vom Oberamtsbezirk
Laupheim Protest einzulegcn, La sie nicht dringend sei. Weiter
sei es notwendig, gegen die niedrige Entschädigung zu prote¬
stieren, die Ulm im Falle der Eingemeindung zahlen soll.

Laupheim, 15. März. ( ttbgelehmes Rückirtttsge>uch.) Bor kurzem
haben drei Mitglieder des Gemeinderats ihr Amt ntedergelegt mit der
Begründung, infolge starker beruflicher Inanspruchnahmesei es ihnen
nicht mehr möglich, ihr Mandat so auszuüben, wie es das öffentliche
Interesse erfordert. Der Gemetnderat hatte zu dem Rücktrittsgesuch
Stellung zu nehmen. In der Aussprache kam zum Ausdruck, daß
das Rücktrittsgesuch wohl durch die Kritik veranlaßt sein dürfte, die
an ihnen geübt wurde. Der Vorsitzende betonte, die Kritik müsse eine
Grenze haben und zwar die des Anstands. Der Gemeinderat lehnte
dann mit sieben gegen fünf Stimmen das Rückiritlsoesuch ab.

Wangen i. A., 15. März . (Brandbettel .) Ein neuerdings
festgestellter Fall beweist, welcher Mißbrauch vielfach mit dem
Brandbettel getrieben wird und welch einträgliches Geschäft er
ist. Kürzlich bettelte ein Mann aus dem Bayerischen in acht -

den Nachtzug nach Hamburg . Sein Gepäck bestand aus
seiner Aktentasche, aber als er zwölf Stunden später in
einm Auto vor einem komfortablen Hotel in der Nähe
des Hauptbahnhofs hielt, hatten zwei Hausdiener an sei¬
nen Koffern zu schleppen. Er war auch nicht mehr Mister
Hortham , der in jenem Hotel abstieg, sondern das Frem¬
denbuch nahm geduldig den Namen Jan ten Huydekooper
aus Batavia auf . Auch Dedilofss Aussehen hatte sich nicht
unwesentlich verändert . Sein sonst glattes und blasses
Gesicht war stark sonnegebräunt und hatte Falten und
Fältchen um Mund und Augen . Er trug einen gestutzten,
schwarzen Schnurrbart und war beständig schlecht rasiert.
Seiner Kleidung und dem grauen Zylinder , von dem er
sich während seines Hamburger Aufenthaltes nicht trennte,
sah man an , daß sie aus Batavia stammten . Auf seiner
Nase thronte ein Zwicker mit schwarzer Hornfassung , der
die Neigung hatte , fortwährend herabzurutschen , und Herr
ten Huydekooper hieb ihn sich mit bewunderungswürdiger
Geduld beim Zeitungslesen immer von neuem auf die
richtige Stelle der Nase. Der Holländer aus den ostindi¬
schen Kolonien war ein Sonderling und ein komischer
Kauz . Er ließ sich lange im Hotel herumführen , bis er
zwei Zimmer fand , die ihm zusagten , aber selbst in diesen
Zimmern mußten einige Möbelstücke umgestellt werden.
So kam der Schreibtisch beispielsweise, der leidenden Zkügen
des Holländers wegen, näher ans Fenster neben die Wand
des Schlafzimmers . Der Ankleideschrank im Schlafzim-
mer mußte ebenfalls seinen Platz wechseln, und nun er¬
klärte ten Huydekooper , daß es ihm unmöglich sei, sich hier
wohlzufühlen . Er überraschte die beiden Hausdiener , die
seine Befehle ausgeführt hatten , durch ein verblüffend
hohes Trinkgeld , und da die Kunde von dieser Freigebigkeit
schnell unter dem Personal des Hotels umlief , sah man
dem Holländer seine Schrullen bereitwilligst nach. Ten

Gemeinden des Bezirks Wangen nnter dem falschen Vorgebe,?
es sei ihm das Haus , sowie ein Kind verbrannt , seine Fr»»
liege schwer verletzt im Krankenhaus, er müsse für die Koski
auflommen. Dabei sitzt dieser so schwer vom Schicksal B«
folgte tagelang im Wirtshaus und vertrinit das so leicht der
diente Geld, während «die Familie darbt und von der öffenj
liehen Fürsorge unterstützt werden muß. Solchen Bettelei,
egenüber ist äußerste Vorsicht und größtes Mißtrauen a»

Backnang, 15. März . (Baugesuche.) Hier liegen 102 Ge¬
suche um Zuteilung eines Bau -Darlehens bei der KreditaiM
in Stuttgart vor. Als wahrscheinlich kann angenommen wer
den, daß ungefähr zwei Drittel der Gesuche berücksichtigt
den können. Jedenfalls dürsten die dringendsten Baudarlchei
erledigt werden. Die hiesige Kirchengemeinde hat den Pl«
wieder ausgenommen, für den dritten Stadtpfarrer eine eigen,
Wohnung zu schaffen, um die bisherige Mietwohnung frei z,
machen und den Äohnungsmarkt zu entlasten.

Nöttingen, OA. Nereshetm, 15. März. sUebersallen.) Die1SL
jährige Tochter Therese des Landwirts Gregor Kreußer von 8kW
wurde ungefähr 10 Minuten von Nöttingen entfernt von einem Unk
kannten überfallen mit den Worten: „Wenn du noch weiter hinatz
gehst, bringe ich dich um". Er warf dann das Mädchen auf d«
Boden. Durch lautes Schreien und kräftiges Eichzurwehrsetzen d«
Mädchens ließ der Unhold von seinem Vorhaben ab. Hernachy«i
langte er die Barschaft des Mädchens. Das Mädchen hatte nur not
drei Mark bet sich und händigte diesen Betrag dem Schurken aus
der sich dann mit dieser Beute entfernte. Das Mädchen ging da«
wieder zurück nach Nöttingen in das nächst gelegene Wohnhaus,»
zählte den Vorfall und bat um Nachhauwbegleitung, Ein handsch
Sohn des Hausbesitzers brachte das Mädchen wohlbehalten nah!
Hause zurück. Bis jetzt konnte man des Vagabunden nicht habhi/werden.

Vermischtes.
Sittenreinigung m Budapest. Der ungarische Minister ir

Innern , v. Scitowszky, geht in einer Reihe von Verordnung«
scharf gegen Schmutz und Schund nicht nur in Schrift iui
Bild , sondern auch im öffentlichen Leben vor. Er erklärteil
Abgeordnetenhaus, er wolle das Schamgefühl schützen, und«
dürfe weder durch Schaustellungen, noch durch Tanz, webe
mündlich noch schriftlich, noch in Stein gehauen oder in Erz gr
gossen, verletzt werden. Das Fluchen ist verboten. Das m
befugte Ansprechen eines weiblichen Wesens auf der Strotz
wird mit Geldstrafe oder Arrest geahndet, das „Älachsteigfl
und Belästigen mit Kerker bestraft.

Ein Katserschloß versteigert. Das ehemals dem früher«
deutschen Kaiser gehörende beschlagnahmte Schloß Urville k
Metz ist gestern für 347 200 Franc versteigert worden. Do
Schloß, ein Pavillon , Gartenanlage , ein Park und ein Genius,
garten wurde einem Herrn Paul Beriet in Paris zugefchlage»
Der Ausrufpreis hatte 340 000 Franc betragen.

Verbrühungen auf einem franzöfischen Dampfer . Aus s
Havre wird berichtet: Während der Dampfer „Flandre " «
hiesigen Hafen einer Reparatur unterzogen wurde, öffnete st
plötzlich in einem seiner Dampfkessel, der noch unter Du
stand, ein Ventil. Der heiße Dampf füllte fast augenblickli
den ganzen Kesselraum, in dem ein Dutzend Arbeiter beschäftij
waren . Alle wurden aufs entsetzlichste verbrüht und mußten«
bedenklichem Zustand ins Hospital gebracht werden.

Lustmord in Rom. Ganz Rom, besonders das Quark,
Trastevere, ist durch einen neuen Lustmord, begangen an ein«'
fünfjährigen Mädchen, in größte Aufregung versetzt Word«
Es handelt sich um das sechste Verbrechen dieser Art , das inm
halb 14 Monaten von einem unentdeckt gebliebenen Unho!
unter fast immer gleichen Umständen begangen wurde. D
Verbrecher, vermutlich eine jüngere Person , lockt gegen Abei
Kinder auf der Straße mit Zuckerwerk an sich und verschwind
dann mit den Opfern in entlegene Gegenden. Die Regierm
Hai auf die Ergreifung des Täters eine Belohnung von 50A
Lire ausgesetzt.

Ein fetter Prozeß . In Detroit begann ein Riesenprozr
gegen Henry Ford , der von dem Chicagoer Rechtsanwalt S<.
Piro auf eine Million Dollar Schadenersatz verklagt worden
Senator Rees hat die Verteidigung übernommen und berei!
100 000 Dollar Honorar erhalten . 200 Zeugen sind gelob«
Die Zeitschrift Fords , „The Dearborn Independent ", hatte i
zwanzig Artikeln Sapiro vorgeworfen, daß Sapiro die Farm«
Hilfsorganisation geschaffen habe, um jüdischen Finanzinten!
sen zu dienen. Die Artikel sprachen von Judenbande , jüdisch
Ausreißern usw.

Handel nnd Verkehr,
Stuttgart, 15. März. Dem Dienstagmarkt am städt. Vteh-ui

Schiachthof wurden zugeführt: 18 Ochsen, 27 Bullen, 259 Iunabull,
250 Iungrtnder(unverkauft 20), 132 Kühe, 890 Kälber, 1599<>»
Schweine, I Schaf. Erlös aus je I Ztr. Lebendgewicht: Ochst»

Wohin gehn wir. sengt„Er"die„Sie'
VrglNt hancht fie—in dar Xa-Li

Huydekooper stellte an Speisen und Getränke ganz beve!
tende Ansprüche, und seine Trinkgelder standen in urng
kehrtem Verhältnis zu seinem unscheinbaren Aeußern.

Huydekooper ließ sich alle Speisen auf seinem Zimim
servieren , nur abends verließ er das Hotel zu einem ku'
zen Spaziergang und kam mit der Regelmäßigkeit eil«
Uhr zur gleichen Zeit wieder zurück.

Am vierten Tage seines Aufenthaltes ließ er sich ei
Auto holen und nannte dem Führer die Adresse eines t
kannten Juweliergeschäfts in der Mönckebergstraße.

Keiner , der ihn durch die Straßen fahren sah, HA
geglaubt , daß sich unter dem vertrauenerweckenden , etw
antiquarischen Zylinder ein Hochstapler verbarg , der,
dem entscheidenden Schlag ausholte.

Dediloff betrat mit einer gewissen Nachlässigkeit d»
Juweliergeschäft und dankte nur herablassend für de
Gruß des Mannes , der vor ihm die Ladentür aufriß . E>
Verkäufer fragte ihn voller Diensteifer nach seinen Wü>
scheu, und Dediloff sprach in etwas unbeholfenem Deuts
den Wunsch aus , eine Halskette zu kaufen. Perlen o/
Steine , das sei ihm gleich, man möge ihm eine Ausnm
vorlegen.

Dies geschah, und Dediloff wählte lange und mit übe>
triebener Sorgfalt . Er bekundete eine Sachkenntnis , d>
den Verkäufer überraschte und gleichzeitig verriet , daß du
Holländer die Prüfung edler Steine und Perlen nm>
Neues war . Schließlich zog er zwei Perlenketten in
engere Wahl und ließ in der kärglichen Unterhaltung,/"
er mit dem Verkäufer führte , durchblicken, daß er si>"'
Gattin , die auf der Ueberfahrt nach Europa erkrankt /
und sich nun auf dem Wege der Besserung befände, e« >
von diesen Ketten zur Erinnerung an ihre Genesung z»
Geschenk zu machen wünsche.

, (Korsetzung folgst)
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rinder - 56- 62 (56- 6l ), b 49—54 (48- 54), c 44- 47 (43- 46).
Kühe s 42—49 (—). b 30—39 (unv.), c 19- 29 (unv.), ck 15—18 (unv.)>
Kälber b 79- 82 (78- 80), c 70—77 (67- 76). ck 58- 67 (55- 65),
Schweine s 65- 67 (unv.j, b 65—57 (unv.), c 64—66 (64—65), cl
62- 64 (unv ), e 58- 62 (60- 62). Sauen 50—58 (49- 58) Mark.
Marktoerlaus : Großvieh , Kälber und Schweine mäßig belebt, bei
Schweinen Ueberstand.

Ludwigsburg , 15. März . (Pserdemarkt .) Am Montag betrug
dir Zufuhr an Pferden etwa 400 Stück, davon ist rund ein Fünftel
verkauft worden. Die Preise bewegten sich für schwere Pferde zwischen
1500- 2000 Mark , für mittlere Pferde 800 - 1300 Mark und für ge.
ringere Pferde zwischen 100 und 300 Mark.

Pforzheim , 14. März . (Echlachtviehmarkt.) Aufgetrieben waren
448 Tiere und zwar : 12 Ochsen, ll Kühe, 38 Rinder , 12 Farren , 10
Kälber, 365 Schweine. Marktoerlauf mäßig belebt, Ueberstand 8
Stück Großvieh . Preise für ein Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1. 54
bis 56. 2. 48—52, Farren 1. 52—55, 2. und 3. 48 und 45. Kühe 32
und 25, Rinder 1. 56- 60. 2. 52—56. Schweine l . 67—70. 2. 67- 70,
3. 62—66. Beste Tiere über Notiz.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schlie¬
ßen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Markt-
und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stallpreis
erheben.

Netteste Nachrichten.
Stuttgart , 15. März . Der Zentrumsabgeordnete Groß beantragte

bei der Besprechung von Kanalfragen im Haushaltsausschuß des
Reichstags den Etatstitel , der die Beteiligung des Reichs an der
Neckar-AG . durch Uebernahme von Aktien und Gewährung von
Darlehen betrifft, um drei Millionen aus 7 040000 Mark zu erhöhen,
Der Antrag wurde dem Unterausschuß überwiesen.

Kassel, 15. März . Das hiesige Schwurgericht verurteilte heute
einen Steinbrucharbeiter wegen Totschlags zu lebenslänglichem Zucht¬
haus und dauerndem Verlust der Ehrenrechte. Der Mörder halte
seinen Vater erschlagen, dann die Leiche zerftüchelt und in einem Stein
bruch versteckt, wo sie erst nach Monaten gesunden wurde.

Krefeld , 15. März . Das Schöffengericht verurteilte heute einen
ledigen Spezialarzt wegen Körperverletzung einer Kranken bei Zu
btlligung von mildernden Umständen zu einer Geldstrafe von 1000
Mark . Der Arzt, der mit der Kranken intime Beziehungen unter
halten hatte, mißhandelte diese anläßlich einer erregten Auseinander
setzung in der Sprechstunde.

Leipzig, 15. März . Die Verhandlung vor dem Staatsgerichts'
Hof in Sachen Wicking-Bund .Olympia , die ursprünglich auf den 17. ds.
Mts . angesetzt war , ist vertagt worden. Voraussichtlich wird die Ver¬
handlung am 23. März beginnen.

Oschatz (Sachsen), 15. März . Ein noch nicht ermittelter Täter
hat eine schwere eiserne Egge aus das Gleise der Bahnstrecke Leipzig
Dresden gelegt. Das Hindernis wurde von einem Eilgüterzug ersaßt
und weggeschoben, ohne daß der Zug Schaden erlitt.

Berlin , 15. März . Im Haushaltausschuß des Reichstags ver¬
teidigte Abgeordneter Dr . Wieland mit großer Entschiedenheit die
Neckarkanalifierung. — Die „Rote Fahne " hatte ein großes Geschrei
darüber erhoben, daß die Minister Curtius , Hergt , Schiele und Köhler
Ausfichtsratsposten bekleideten. Demgegenüber wird festgestellt, daß
die Minister bei Uebernahme ihres Amtes, wie üblich, sämtliche der
artigen Posten niedergelegt haben. — Wie der „Lokalanzetger" hört,
wird Frau Jürgens durch ihren Verteidiger Revision gegen das Ur
teil einlegen lassen.

Oldenburg . 15. März . Auf den V-Zug 103 zwischen Rastede
und Ofenerdik wurde rin Anschlag verübt. Unbekannte Täter hatten
einen großen Karren quer über das Gleis gelegt. Durch die Testes
gegenwart einer Krankenwärterin , die dem Zug entgegcnlief und ihn
durch Warnungszeichen kurz »vr dem Hindernis zum Stehen brauste,
wurde ein Unglück verhütet.

Budweis , 15. März . Hier ist der Großindustrielle Franz Hardt-
muth, Besitzer der bekannten Bleististfabrik, im Alter von 57 Jahren
gestorben.

Innsbruck , 15. März . Gestern nachmittag gegen 5 Uhr ist das
Transportflugzeug der Lufthansa knapp vor KUHtai bei einem Hang
au einen Baum angestreift und abgestürzt, wobei es vollkommen zer¬
trümmert wurde. Der Pilot erlitt nur leichte Verletzungen. Der Un
fall ist durch ein Schneegestöber veranlaßt worden.

Lemberg . 15. März . Vom Standgericht wurde ein Gefangener,
der im Milttärgefängnis eine Meuterei angezettelt hatte, zum Tode
verurteilt.

Madrid , 15. März . Der Direktor der Zeppelinwerke, Dr .Eckener.
und der spanische Oberstleutnant Herrera , der Vertreter der spanischen
FlugschiffahrtsgcsellschastColon , haben in Sevilla den Flugplatz aus¬
gesucht, der als Ausgangspunkt für die deutsch-spanische Lustsch'ffahrt-
linte Sevilla —Buenos Aires dienen soll. Die Kausoerhandlungen
sollen in den nächsten Tagen beginnen.

Newyork , 15. März . Im Zusammenhang mit dem Gefangenen¬
ausbruch im Chicagoer Zuchthaus ist die Zuchthauswache unter dem
Verdacht verhaftet worden, daß sie den Ausbruch der Verbrecher
begünstigt hat.

Zur Bischofswahl.
Rottenburg , 15. März . Wie die „Tübinger Chronik" mel¬

det, steht Weihbischof Dr . Sproll an erster Stelle auf der Liste.
An zweiter Stelle wird Domkapitular Fischer genannt . Wann
die Wahl des neuen Bischofs stattfindet, ist noch nicht bekannt.
Man darf aber annehmen, daß sie noch vor Ostern erfolgt, da
man in Rottenburg mit der Inthronisation noch vor den Fest¬
tagen rechnet. Wie das Blatt erfährt , ist nach der endgültigen
Besetzung des bischöflichen Stuhls bei dem Anfall der Geschäfte
in der umfangreichen Diözese Rottenburg wieder mit einem
Weihbischof zu rechnen und man nimmt allgemein an , daß
Weihbifchof Dr . Sproll nach seiner Inthronisation Domiapitu-
lar Fischer hiefür Vorschlägen wird. (Wir geben die Meldung
rein referierend wieder, die „Tübinger Chronik" hat sich bis jetzt
als ein nicht immer zuverlässiger Prophet gezeigt. Schristl.)
Die Vereinbarung zwischen der Württembergischen Regierung

und dem Päpstlichen Stuhl.
Zu der amtlichen Mitteilung über die Vereinbarung der

Kurie und der Württ . Regierung für die Wiederbesetzung des
Bischofsstuhles in Rottenburg nimmt die Presse verschiedentlich
in längeren Auslassungen Stellung . Der „Schwäbische Mer¬
kur" erblickt in der Vereinbarung einen Vergleich, bei dem man
sich auf halbem Wege gefunden hat. Das Domkapitel hat nicht
mehr ein freies Wahlrecht, es erhält von der Kurie drei Namen
zur Auslese. Aber auch die Kurie hat ihren Anspruch auf ein
freies Ernennungsrecht aufgegeben. Gegen ein unbeschränktes
Ernennungsrecht der Kurie, die damit beispielsweise auch einen
landfremden Bischof hätte nach Rottenburg schicken können,
hätten gewiß auch bei der Regierung schwere Bedenken nicht
bloß bestanden, sondern auch geltend gemacht werden müssen.
Daß die Regierung nach der grundsätzlichen Aenderung des
Verhältnisses zwischen Staat und Kirche ihr Mitwirkungsrecht
nicht mehr in vollem Umfang der Vorkriegszeit aufrecht er¬
halten kann oder will, wird zugegeben werden müssen. Immer¬
hin sieht auch die vorgesehene Regelung für die Wahl des näch¬
sten Rottenburger Bischofs eine Aussprache mit der Landes¬
regierung vor, bei der etwaige gewichtige Bedenken vorgetra¬
gen und Verhandlungen darüber geführt werden können. Das
wird vom Standpunkt der staatlichen Interessen unter den
heutigen Verhältnissen genügen. Die „Süddeutsche Zeitung
teilt mit, daß die Verhandlungen zwischen Staat und Kurie,
die in keinem Stadium etwa eine besondere Schärfe angenom¬
men hätten , sondern durchaus loyal und sachlich verlaufen

. . . ' cuntiatur in Berlin und der dortt-
Gesandtschaft geführt wurden. Vom
aus kann man das vorliegende Kom¬

promiß als erträglich bezeichnen. Dem Staat bleibt ein Ein¬
spruchsrecht gegen den Gewählten Vorbehalten. Man wird m
dieser Regelung immerhin einen Anhaltspunkt für ernc spatere

sind, offiziell zwischen dergM

generelle Erledigung erblicken können. Die „Württemberger
Zeitung " betont : Wer sich die Bestrebungen und die Ziele der
katholischen Kirche im Schulwesen vergegenwärtigt , wird das
llebergewicht, das die Kurie bei der Wahl des Bischofs jetzt er¬
reicht hat, sehr ernst nehmen. Die „Schwäbische Tagwacht"
betont : Vor den Verhandlungen nach der Besetzung des Bi¬
schöflichen Stuhls darf einem schon ein bischen bange sein, zu¬
mal da die württ . Regierung einem solchen Gegner wie der
Kurie gegenüber nicht gerade von Stein sein wird. Das Blatt
wendet sich gegen ein etwaiges Konkordat zwischen Württem¬
berg und der Kurie . Gegen eine Hineinziehuwa des Unter¬
richtswesens gilt es, auf dem Posten zu sein. — Verschiedentlich
tauchen in den Zeitungen auch Mutmaßungen darüber auf, wer
auf der Liste steht. Nach dem „Schwäbischen Merkur " sollen
es drei Württemberger sein. Genannt werden Kapitularvikar
Dr . Sproll und der frühere Landtagsabgeordnete Professor Dr.
Baur -Breslau ; der dritte wird in den Blättern nicht genannt.
Es könnte Domkapitular Fischer sein. Genannt wurde schon
früher aber auch ein Nichtwürttemberger, Prof . Dr . Donders-
Münster (Westfalen).

Das Kirchenvermögensgesetzin Baden angenommen.
Karlsruhe , 15. März . Der Verfassungsausfchuß des badi

scheu Landtags beschäftigte sich in seinen letzten drei Sitzungen
mit dem Kirchenvermögensgesetz, durch das den Kirchen in
Baden eine selbständige Vermögensverwaltung gegeben werden
soll. Die Vorlage wurde nach langer Debatte und nach ver¬
schiedenen Abänderungen mit 6 gegen 1 Stimme bei 6 Stimm¬
enthaltungen angenommen. Dafür stimmten 5 Zentrumsabge¬
ordnete und ein Demokrat, dagegen ein Kommunist, der
Stimme enthielten sich drei Sozialdemokraten, ein Volkspartei¬
ler und zwei Mitglieder der bürgerlichen Vereinigung.

Der Streik in der mitteldeutschen Metallindustrie
durch Schiedsspruch beigelegt.

Halle a. S ., 15. März . Am Dienstag wurde für die Be¬
triebe der mitteldeutschenMetallindustrie ein Schiedsspruch ge¬
fällt, wonach die Arbeitszeit, die grundsätzlich48 Stunden t
tragen soll, im Benehmen mit der Betriebsvertretung bis zu
52 Stunden wöchentlich verlängert werden kann und zwar ist
die 49., 50. und 51. Stunde mit 10 Prozent Zuschlag, die 52.
Stunde mit 15 Prozent Zuschlag zu bezahlen. Der Mantel¬
tarif wird derart verlängert , daß er erstmalig am 31. März
1928 mit sechswöchiger Frist gekündigt werden kann.

Der Wirtschaftsetat verabschiedet.
Berlin , 17. März . Nach den Dispositionen des Aeltesten-

rats wird die Aussprache über Genf im Reichstag bereits am
Montag beginnen. Biel mehr als zwei Tage wird man ihr
schwerlich widmen können, denn das Arbeitspensum, das bis
zum 1. April beendet werden soll, ist noch so umfangreich, daß
jede Stunde genutzt werden muß. Leider stimmt es mit dem
Eifer, den das Haus entwickelt, um den Reichshaushalt zu er¬
ledigen, nicht recht überein, daß im Parkett andauernd gäh¬
nende Leere herrscht. Der Reichswirtschaftsminister, der sich
heute nochmals zum Wort meldete, beklagte sich lebhaft über
das mangelnde Interesse, das man der Beratung seines Etats
entgeaenoringe. Tatsache ist, daß selbst gestern, als Dr . Curtius
sein Programm entwarf , die Zahl der Zuhörer sehr gering
war . Auch vermißte Dr . Curtius ein Einzeln der Opposition
auf seine Darlegungen . Man sei mit Manuskripten vor die
Rampe getreten, die wahrscheinlichschon fertig waren , bevor
der Minister gesprochen. Dr . Curtius bestritt in einer län¬
geren Polemik gegen die Sozialdemokratin Frau Sender , daß
er seine Entschlüsse von bestimmten Interessengruppen abhän¬
gig geinacht habe. Auf die Handelsvertragspolitik , die er in
seinem großen Expose nur kurz streifte, ging diesmal der Mini¬
ster etwas näher ein und deutete an , daß zwischen der Verab¬
schiedung und dem Inkrafttreten des endgültigen Zolltarifs ein
so großer Zwischenraum liegen werde, daß mittlerweile die
Handelsverträge nach dem neuen Entwurf abgeschlossen werden
könnten. Auch gegen die Demokraten machte der Minister
Front . Der Abgeordnete Lemmer hatte das Zündholzmono¬
pol sehr scharf kritisiert und dem Reichswirtschastsministerium
vorgeworfen, daß es damit den deutschen Markt der Ausbeu¬
tung durch den amerikanisch-schwedischen Trust ausliefcrte . Dr.
Curtius parierte den Hieb mit dem Hinweis, daß der Rcichs-
wirtschaftsrat selbst diese Regelung gebilligt habe und daß der
Referent ein Demokrat gewesen sei. Nicht ohne Bedauern er¬
innerte Dr . Curtius bei der Gelegenheit daran , daß, solange
die Demokraten in der Regierung gesessen, man doch manche
Strecke Wegs in gutem Einvernehmen gemeinsam zurückgelegt
habe. Schließlich ging der Minister auch noch auf die Wünsche
des Handwerks und des Kleinhandels ein, die in: Laufe der
Sitzung von den Vertretern fast aller Parteien an ihn heran-
gebracht worden waren . Unter den mannigfachen Beschwerden
steht an erster Stelle die über den Warenhandel auf den Bahn¬
höfen und den Automaten. In beiden sehen die Äadeninhaber
eine unstatthafte Konkurrenz. Dr . Curtius vertröstete auf die
Regelung dieser Frage bei der Beratung des Arbeitsschutz¬
gesetzes. Der Haushalt wurde dann mit geringen Aenderun-
gen angenommen. Die 750 000 Mark , die zur Förderung des
deutschen Außenhandels eingesetzt waren, verfielen der Strei¬
chung.

Arbeitsplan des Reichstags.
Berlin , 15. März . Der Aeltestenrat 'des Reichstags hat in

seiner heutigen Sitzung die Dispositionen für die Reichstags¬
arbeiten der nächsten Tage besprochen. Am Donnerstag vor¬
mittag soll der Auswärtige Ausschuß seine Sitzung über die
Genfer Verhandlungen und die allgemeine politische Lage hal¬
ten. Im Plenum wird, nachdem der Etat des Reichswirtschafts¬
ministeriums erledigt sein wird, 'der Etat des Reichsernährungs-
ministcriums beraten werden. Von Donnerstag ab folgt die
Beratung des Reichsmimsteriums des Innern und in der
nächsten Woche, voraussichtlich schon am Montag , wird der
Etat des Auswärtigen Ministeriums auf die Tagesordnung ge¬
stellt werden.

Ausschußberatung über den vorläufige« Finanzausgleich.
Berlin , 15. März . Der Steuerausschuß des Reichstags

setzte die Beratung des vorläufigen Finanzausgleichs fort . Der
preußische Finanzminister Dr . Höpker-Aschoff erklärte, die baye¬
rische Biersteuerentschädigung sei eine Reichsfragc. Preußen
habe gegen ihre Regelung stärkste Bedenken. Die gegenwär¬
tigen finanziellen Schwierigkeiten Bayerns würden nicht ver¬
kannt, sie dürften aber nicht zu einer ungerechtfertigten Bevor¬
zugung führen, wie sie das Kompromiß der Regierungsparteien
Vorschläge. Nach Auffassung Preußens bedürfe die Erhöhung
im Reichstag und Reichsrat einer Zweidrittelmehrheit . Man
müsse Bayern aus seiner gegenwärtigen schwierigen Finanzlage
anderweitig Heraushelfen. Auf die Aufwertung der Postabfin-
dung hätte Bayern und Württemberg zwar einen Rechts¬
anspruch. Werde den Ansprüchen der süddeutschen Staaten Rech¬
nung getragen, so müsse sich aber Preußen gleichfalls eine Auf¬
wertung seiner gegen das Reich bestehenden Forderungen auf
anderen Gebieten Vorbehalten. Reichsfinanzminister Dr . Köh¬
ler : „Ich habe mit dem preußischen Finanzminister und mit
dem preußischen Ministerpräsidenten mehrfach Besprechungen
rehabt, ebenso nacheinandermit den Finanzmimstsrn von Sach¬
en, Württemberg , Baden, Hessen und Bayern . Bayern und

Württemberg haben mir natürlich offen gesagt, daß die Rege¬
lung der Postabfindung nur durch das Gesetz gehen kann. Wenn
wir entsprechend dem Vorschlag Preußens zur gegenseitigen
Aufrechnung schreiten, werden wir auch Ansprüche des Reiches
finden. Wir beabsichtigen, in dem Reichsrahmcngesetzfür die
Grund - und Gewerbesteuer eine Grundlage zu schaffen.

Nach 22 Jahre « verurteilt.
Berlin , 16. März . Das Potsdamer Schwurgericht verur¬

teilte den SägewerksbesitzerLehmann aus Jüterbog wegen
Meineides zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus und fünf

Jahren Ehrverlust . Lehmann, dessen Sägewerk im Jahre
19Ü5 abbrannte und der von der Versicherung 16 000 Mark er¬
hielt, hat :m November vergangenen Jahres in einem ihm von

seines Kompagnons ging aber unzweideutig hervor, Laß beide
gemeinsam den Brand angelegt hatten. Da die Brandstiftung
inzwischen verjährt war , konnte Lehmann nur wegen Meineidsverurteilt werden.

Zustimmung des Reichskabinetts zum Genfer Ergebnis.
Berlin , 15. März . In dem heutigen unter dem Vorsitz des

__ _ ... Genf. Nach „ ..
gehender Aussprache, bei der insbesondere die Rechtsauffassung
geteilt wurde, wie sie der Außenminister in Genf bei den
Deutschland berührenden Fragen vertreten hatte, stimmte das
Kabinett dem vorliegenden Ergebnis der Genfer Tagung ein¬
mütig zu.

Die einmütige Zustimmung des Reichskabinetts.
Berlin , 16. März . Zu der amtlichen Mitteilung über den

gestrigen Kabinettsbeschluß, der sich mit den Verhandlungen
des Völkerbundsrats in Genf beschäftigte, bemerkt die „Tägliche
Rundschau", daß das Kabinett , ebenso wie es der Reichsaußen¬
minister in Genf betont hat, für die Einrichtung eines Bahn¬
schutzes im Saargebiet im Versailler Vertrag keine Begrün¬
dung gegeben sieht. Aus denselben Gründen , die auch für die
deutsche Delegation maßgebend gewesen sind, habe jedoch das
Kabinett sich mit dem Ergebnis der Genfer Ratstagung ein¬
verstanden erklärt. Nach einer den Deutschnationalen nahe¬
stehenden Korrespondenz besteht unter den Parteien der Re¬
gierungskoalition die Absicht, im interfraktionellen Ausschuß
eine Aussprache über Genf herbeizuführen, um sich vor der
Debatte im Auswärtigen Ausschuß und im Plenum des Reichs¬
tags grundsätzlichzu verständigen. Auch die Meinungsunter¬
schiede auf innerpolitischem Gebiet dürften, wie in der „Täßl.
Rundschau" ausgeführt wird, bei gutem Willen von den Regie¬
rungsparteien überwunden werden. Von Politischer Tragweite
seien diese Differenzen nicht.

Das Urteil gegen Delius.
Berlin , 15. März . Wie den Blättern mitgeteilt wird, han¬

delt es sich bei den Photographien , derentwegen Delius ver¬
urteilt worden ist, um Ausnahmen aus den Schweselgruben
Siziliens . Diesen Aufnahmen hatte Delius einen Text hinzu¬
gefügt, in welchem ausgeführt wurde, trotz der gegebenen Ver¬
sprechungen gehe es den italienischen Grubenarbeitern in Sizi¬
lien unter dem faschistischen Regime noch schlechter als früher.
— Den Blättern wird ferner mitgeteilt, daß seitens der zustän¬
digen Stellen die Aufmerksamkeit der italienischen Regierung
auf den Fall Delius gerichtet ist. Man hofft, wenigstens eine
Herabsetzung der Strafe herbeizuführen.

Um Eupen -Malmcdy.
Brüssel, 15. März . Der sozialistische Abgeordnete Somer-

hausen interpellierte in der Kammer über die Politik der bel¬
gischen Regierung gegenüber den einverleibten Kreisen Eupen
und Malmedh. Ministerpräsident Jaspar antwortete : „Ich
spreche es im Namen der ganzen Regierung aus , diese Kreise
sind belgisch und werden es bleiben. Unser Wille in dieser
Sache entspricht dem Beschluß des Völkerbundes, der festgestellt
hat , daß die Volksabstimmung in den Kreisen Eupen und Mal-
mcdh rechtsmäßig und unverfälscht gewesen ist und daß die
deutschen Anschuldigungen Belgiens hinsichtlich dieser Abstim¬
mung durch nichts gerechtfertigt waren. Der Minister erklärte,
es hätten niemals Besprechungen über die Eupen-Malmedy-
Frage zwischen der deutschen und der belgischen Regierunst
stattgefunden. Die Haltung der belgischen Regierung wird
sich nicht durch die Haltung einer kleinen Minderheit ändern
lassen, die mit den deutschen Nationalisten offenbar in Verbin¬
dung steht." (? Schrift !.)

Lohnherabsetzungim Saarbergbau.
Paris , 15. März . Im heutigen französischen Ministerrat

erstattete der Minister für öffentliche Arbeiten Tardieu über
die Frage der Bcrgarbeiterlöhne im Saargebiet Bericht. Am
8. und 9. März wurden die Vertreter der christlichen und der
sozialistischen Gewerkschaften im Saargebiet von Tardieu emp¬
fangen. Dabei wurde der Beschluß gefaßt, daß die in Aussicht
genommene Lohnverminderung um 10 Prozent am 15. März
nicht stattfinden wird, vielmehr soll eine solche um 8 Prozent
in zwei Etappen am 15. März und am 15. April in Wirksam¬
keit treten . Das neue Lohnabkommen wurde bereits gestern
von den Sekretären der christlichen und der sozialistischen Ge¬
werkschaften unterzeichnet.

Vom heutigen französischen Ministrrrat.
Paris , 15. März , lieber den Verlauf des heute vormittag

abgehaltenen Ministerrats gibt Havas noch einige nähere Ein¬
zelheiten. Danach hob Briand den durchaus befriedigenden
Charakter der Genfer Völkerbundsratstagung hervor , beson¬
ders wegen der in der obcrschlesischeu Schulfrage und der Ver¬
waltung und Polizei des Saargebiets getroffenen Entscheidun¬
gen. In der Frage der Rheinlandräumung , die Dr . Strese-
mann in der nächsten Tagung des Völkerbundsrats zu fordern
gedenke, werde Frankreich seine in Kraft befindlichen Rechte
aus dem Sicherheits- und dem Reparationsproblem geltend
machen.

Die Opfer des Erdbebens in Java «.
Nach einem Bericht des japanischen stellvertretenden Mini¬

sters des Innern beträgt die Zahl der bei dem Erdbeben ums
Leben gekommenen Personen 3274, die der Verwundeten 6734.
84 Prozent der Gebäude sind ganz oder teilweise zerstört, da¬
runter 1359 Fabriken. Der Schaden wird auf zehn Millionen
Pfund Sterling geschätzt. Von dem Erdbeben sind 26 Ort¬
schaften betroffen worden.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Den Kritikern der Voranzeige in Nr . 59 des „Enztäler"

wird erwidert , daß es sich doch nicht um eine „Beethovenfeier
in Form von humoristischen Darbietungen " handelt, sondern
um einen musikalischen Familienabend, in dessen Verlauf neben
anderen Werken zum Gedächtnis Beethovens auch einige mu¬
sikalische Werke dieses Meisters ausgewählt wurden und von
hervorragenden Kräften zum Vortrag gebracht werden. Wieso
ein solches Gedächtnis Beethovens anläßlich eines Familien¬
abends des Meisters „unwürdig sein soll" ist unerfindlich, auch
dann, wenn mn Schluß einige in den Rahmen eines Familien-
abends passende Humorist. Darbietungen geboten werden, s. lsi.

Die Grippe, eine heimtückische und ziemlich gefährliche
Krankheit, sucht heute ganz Europa heim. Der Bazillus , der
heute noch nicht entdeckt ist, ist sehr leicht übertragbar , sodatz
bald jedermann Opfer der Krankheit werden kann. Es ist ärzt¬
licherseits festgcstellt, daß die Gefahr der Ansteckung vermieden
werden kann, wenn die sehr schnell wirkenden und ausgezeichne¬
ten Hustenbonbons Kaiser's Brnst -Earamellen mit den „3
Tannen " verwendet werden. Man nimmt außerhalb dem
Hause möglichst immer eine Caramelle in den Mund und läßt
dieselbe langsam zergehen. Auch bei der Krankheit selbst leistet
dieses hervorragende Präparat ganz ausgezeichnete Dienste. Bei
den ersten Anzeichen von Husten und Katarrh regelmäßig cin-
genominen, unter Beachtung der Gebrauchsanweisung, die über¬
all beigelegt ist, kann nahezu mit Sicherheit damit gerechnet
werden, daß die Krankheit nicht zum Ausbi
Kaiser's Brust -Carame'
empfohlen werden.

üsbruch kommt. Die
können deshalb überall wärmstens
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Aus d»e Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft vom 22. Februar 1927 — Staatsanzeiger vom 2.
März 1927 Nr . 50 — betreffend

' 'WM
durch die Reichswehr wird hingewiesen.

Der Staatsanzeiger kann bei den (Stadt -)Schultheißen-
ämtern einaesehen werden.

Neuenbürg, den 11. März 1927. Oberamt:
Lempp.

« i r k e n f e l d.

Grundstücks-Verpachtung.
Die Massegrrmdstüüe von der Feldbereintguug werden

am Donnerstag , den 17. März 1927 , vorm ^12  Uhr,
auf dem Rathaus auf ein weiteres Jahr verpachtet.

Liebhaber sind eingeladen.
Birkenfeld, 15. März 1927.

Gemeinbepflege : Bolay

Fraucnarbettöschnle Wtldbad.
Schülerinnen-Anmeldungen für den Sommerkurs April-

Juli im Handnähen, Weißnähen, Kleidernähen und Sticken
werden von Mittwoch de« 16. Mörz bis spätestens Sams¬
tag den 26. Marz in der Frauenarbeitsschule schriftlich oder
mündlich entgegengenommen.

Di « Gchvlleitsri « .
Gemeinde Gräfevhanfe « .

Vrennholzverkaui
Aus den Abteilungen des oberen

Waldes kommen am 17. «. 18. d. M.
zum Verkauf:

st 786 Rm . Brennholz and
^ 7400 Stück Wellen.

Zusammenkunft morgens8 Uhr beim
Birkenfelder Stich (Markungsgrenze.

Sch«lth,itz,i,aiat.

a «r^ Utt5c .n>§e»<;

11 Die fükrencie IVIsrke"
l) ll ü b e r t r 0 k k6 ll im klang!

^Ilsillverlrster : -

8«IuMäkllklmMt.Aoirdeim
kv8t8trL83e kr . 1 ,lnäu8trieball3«.

vo » oo « vrse » L « LLvrv

* Srernen
er'-rrrge ckentscöe / .rnre, /?er/ena!e
«nr/ ^ .vsvavclsrer  c/r>ê t er-rc/,

lretorckerr. / ^ uslrurrtr erreffr:

^öUöNbllk'g : IKkvlioi' !/!i6I88, Narktstr. 146;
8tntlA »r1 : Reisebüro UomivKsr , Seneraivertrrtuug

äes korääeutsokeu lüoyä , köoigstrass « 15.

Goldschmieds-Lehrlinge
und1 Polissensen-LehrmSdchen
werden zur gründlichen Ausbildung angenommen.

Rupp «K Cie. Nachf , Pforzheim,
Kaiser Friedrichstraße 8.

W. Forstamt Herrenalb Ost.

Melstomholz-
Berlunif.

Am Donnerstag den 31.
Marz, vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb im „Bahnhotel"
im öffentlichen Aufstreich aus
Staatswald Distr. III , IV, V,
Vl, VII und VIII. 134 Fi.,
1674 Ta., 6 Fo., 157 Weyfo.,
9 Lä. mit zus. Fm. Langb. :
574 I ., 367 ll ., 460 III ., 276
tV., 106 V.. 21 V!. Kl. ;
Sägh . : 1661 ., 100 ll ., 1 III.
Kl. Losverzeichnisse durch die
Forstdirektion,G.f.H.Stuttgart.

Neuenbürg.
Abzugeben ra. 100 Ztr.

Senfeufabrik.
«MMIlNUIs

VMM-Md
RedeuMen

ein- und zweischneidig, in
bekannt bester Qualität und
jeder Preislage empfiehlt

Gottlob Schmach«,
Mefserschmiedmeister,

Pforzheim,
Barfüßergasse5 b. Schloßb.

Herrenhemde « ,
und Manschetten,

liefert in sauberer Ausführung
innerhalb acht Tagen

Dampfwafchanftalt
«irkenf - ld.

Birkenfeld.
Habe 15 bis 20 Ztr.

Stroh
gegen Mist abzugeben.

Wilhelm Gohl
b. d. „Sonne".

B i r k e n f e l d.
Ein fast noch neuerWm-Mckr

mit Kapferwickluug, Dreh¬
strom, */z PS ., 220 Volt, ist
billig zu verkaufen

Mühlweg 18.

Gesucht
nach Pforzheim in gutes
Haus ein erfahrenes

das selbständig gut bür¬
gerlich kochenu. backen
kann und etwas Haus¬
arbeit mit übernimmt.
Zimmermädch. Vorhand.
Hauskleider werd.gestellt.

Angebote unter Nr. 44
an die „Enztäler"-Ge-
schäftsstelle.

Gräfenhausen.
Einen sechsjährigenBroun.

Mach
mit jed. Gar.
verkauft

Surrst Wenz.

V2Ä >nur 50pfy.

Neuenbürg.

und

zu verpachten.
Senfeufabrik.

Arnbach
Ein Wurf

Milch
icke

4 Wochen alt, sind zu verkaufen.
Bergstraße SI

Ottenhausen.

Bmtckr
von gesperberten Italiener hat
abzugeben.

Lhr . Schmidt,
Hochmühle.

Herrenalb.

Miefe,
ca. 3 Morgen im vorderen
Gaistal (evtl, auch geteilt) zu
verpachten.
Frau Reiubold Holz , We

werde» auf Osternz. gründl.
Ausbildung angenommen.

k>n8t Killson Sek,
ll m. b. ll.,

Pforzheim,
Schwarzwatdftraße 7.

H.M. „Lamlu".

zur gründliche« Ausbildung gefacht.
Lldsrt itseknsr, Î orriisim, vxrisciiersv.10.

ssstt-I
./, lonne (150 ?kunc>) cs . 700 neue leckere 8slr-

stsrings 27 ülr.
8 llrck. llolst . Goilvsinssvbmnlr, bestes 8.85 Nb.8 kt», llalst . Hisitvrkorni llüs« in 8t»niol 5.85 Lk.
8 kr», llolst . llollLoäsrkorm Läse S.85 Ulk.

/tb kler zexen dlscknskme. L. Xspp, Eltons 80. 486.

General-Versammluvg
statt.

Reuenbürg.
Wir empfehlen und geben billig ab:

st» Bremen.

Tischtuch-Krepp
(bei größerer Abnahme Vorzugspreise)

empfiehlt
C. Meeh sche Bttchhan- lg., Neuenbürg.

B«
Monatli
^ 1.50.
im Orts¬
verkehr,
inl.Berk
destellge!
Preis

In Fäll
bestehtk
Lieferun
aus Rü<

Bez
Bestellur
Poststelll
turen u.

jederz
Fernst

Giro-O.A.-Spc

Berlin,
,̂ der Beiträ
/handelt. F
Leistungen
zu können.
Lic Absicht,
gesamt um
her Leistun
gen soll in
zügc zum t
züge der ul
Me diese<
des Reichs
dekannterm

Frei«. Frurmehr Birkenfeld.
Am GamStag,  ds « 19 . März , abends

8 Uhr, findet unsere jährliche

Falsch
Der fü

Kedakteur!
kammunistij
suchten Lau
MNg der K
zirma Kru
gen her, w
tigung von
ergeben, da
Hauptungen

rm Gasthaus zum »Löwe » "
Tages - Orduuug:

1. Tätigkeitsbericht, 2. Kaffen- und Revisionsbericht, 3. Wahl
des Vereinsdieners und der Gerätereiniger, 4. Anträge und

Beschwerden der Mitglieder, 5. Verschiedenes.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet, die neu eingetretenen

Mitglieder haben auch zu erscheinen.
Das Kommando:

Hugo Seufer. Karl Ad. Roth.

London
der Kriegsr
russische Ar
kannte. R

Milizsoldate
merksamkeit
dem Gebiet
Rußlandm
treffe.

ls CM-Md SMsekWffeln,
geldsleWge Industrie.

ErnS OchserL Sohn.

Prag, 1
Landwirte,
Nowotny, U
chm schwere
urteilt, weil

-dem Zitat
VWir wolle:

Das Boi

KoIMmItzil-IMIiiige
auf bessere Goldwaren bei Zusicherung gründlicher Aus¬
bildung gesucht.

MlltleLMiseMch«, Mzhkim,
Hohevzollernftratze 86.

^ Vnich-hkilNg

In ein«

ohne Operatiou, oollstüudig ohve Berufsstörung, keine
schmerzhafte Einspritzung. In Behandlung kommen: Leiste«-,

Schenkel-, Hoden-, Nabel- und Bauchbrüche.
Ueber die Erfolge unserer Methode schreibt:

Herr Dr. med. S .» approbierter Arzt: Teile hierdurch mir, daß ich
selbst mit der orthopädischen operattonslosen Bruchbehandlmig
gute und oft überraschende Erfolge erzielt habe.

Herr Dr. med. H. B ., approbierter Arzt: Ihre Methode der ope¬
rationslosen Bruchbehandlung habe ich verschiedentlichan meinen
Patienten erprobt und ich kann Ihnen nur von besten Erfolgen
dabei berichten. Selbst Brüche allerschwerster Art kamen in
verhältnismäßig kurzer Zeit zu restloser dauernder Ausheilung.

Frau I . B >, Karlsruhei. B . : Mein Sohn war von Geburt an mit
einem doppelseitigen Letstenbruch behaftet. Ihre Behandlung
ohne operativen Eingriff mit Hilfe der von Ihnen verordne«»
äußerlich anzuwendendenMedikamente führte zu einem vollen
Erfolg. Eine Untersuchung durch einen mir befreundeten Arzt
bestätigte den Erfolg.

Sprechstunde unseres Vertrauensarztes in Pforzheim,
Hotel „International ", am Freitag, dea 18. Marz, von
9 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags

^ Aerztliches Institut für orthopädische
PH II »V I Bruchbehandlung. — G. m. d. H.

Malmedy
Ms die Fr
reicht habe
von einer
dem die E
kommen er
Artikel des
nach erfüll
sprechend1
Gelegenhei
Belgien fr
iutzern. tz
dem Selbst
angenomm
lich. Wir
mit feierlic
schmählich
ses Recht i
Schreiben
«achen.

Frankr
Paris,

oereits in
kr italieni
Einladung
dem ist de'
der erst ges
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rika zu ert
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